erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Aug. ihme des Sonntags. 
„Illnſtzirtes Sonntagsblatt“ 
Bierteljäbrlich: Bet Abholung aus ber Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Lorſtadten, Moder u. Bodgorz 2 Mt.; dei der Poft (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 
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Für die Monate 


November, 
Dezember 


beftellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 
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Hundert Jahre werden es an dieſem 26. 
Oktober ſein, daß dem deutſchen Volke Moltke 
geſchenkt wurde! Dem deutſchen Volke! Was be⸗ 
deuteten dieſe wenigen Worte zur Zeit der Ges 
burt des großen Feldherrn und was bedeuteten 
ſie an ſeinem Todestage? Im Jahre 1800 war 
das alte deutſche Reich im letzten Dahinſiechen be⸗ 
griffen, ſchwache Fürſten regierten, die ihre Zeit 
wenig verſtanden, denen erſt die kommenden 
trüben Jahre die läuternde Erfahrung bringen 
ſollten, und im Bürgerthum war von Begeiſterung 
für des Vaterlandes Ruhm wenig oder nichts zu 
verſpüren. Man freute ſich ſogar direkt, wenn im 
Nachbarlande einmal nicht Alles nach Wunſch 
ging, und die lichte Geſtalt der Königin Luiſe 
von Preußen kann noch lange nicht die traurige 
Thatſache verhüllen, daß der ſtolze Staat Friedrich's 
des Großen unendlich herabgekommen war. Die 
Säkularfeier dieſes „ſchwaren Jahres“ rückt bald 
heran; fie ſollte nicht bei Seite gelaſſen werden, 
ein Rückblick hierauf zeigt, wie ſchnell und wie 
tief ein anſcheinend außerordentlich feſt gegründet es 
Staatsweſen finten kann. 

Der alte Moltke, der als Knabe das Elend 
der Franzoſenzeit in Deutſchland genügend kennen 
gelernt hat, war im Greiſenalter mit dazu berufen, 
die Rechnung für jene Tage nationaler Schmach 
und Schande auszugleichen. Und hatten ſeine 
Augen auch den jähen Tod der beiden erſten 
Hohenzollernkaiſer ſich abſpielen ſehen, er ſelbſt 

in ſeinen letzten Lebenswochen doch die ſeſte 
verſicht, daß der Neubau des Reiches für alle 
en feſt gegründet fei. Ein fiecher, feine Gegen⸗ 
pa nicht erſaſſender Staatskörper war Deutſch⸗ 
Rei Ar Moltkes Geburt, ein einiges nationales 
„beine Zeit verſtehend und ſeine Kraft 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
1 v. Böttcher. 
(26. Fortſ 1 Nachdruck verboten.) 


ng.) 

„Und zu Anfang Deines dortigen Aufenthalt 
warſt Du gefährlich verwundet, ſagte ee — 
das auch nicht, Aline, die Narbe an Deiner Bruft 
zeugt dafür.“ 


Er konnte die Verlegenheit nicht verbergen, 
— wenn in ibm * 7 
an 14 

Boden geheftet. unſchlüſſig die Augen auf 

„Du ſagteſt, Du wiſſeſt Alles, Vater,” wieder⸗ 
holte Aline. 

„Ich weiß das Meiſte und das Schl mmſte,“ 
verſetzte er, fie anblickend. „Nur einige unbe⸗ 
deutende Einzelheiten find mir nicht bekannt. Ich 
wünſche ſie von Dir zu erfahren.“ 


„Aber Vater,“ ſagte fie, und hielt zitternd inne. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Leruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeitung 


MUnzeigen⸗ Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Freitag, den 26. Oktober 


prüfend und wahrend, ſah der müde Greis. Daß 
er ſelbſt dabei in der erſten Reihe geſtanden, daß 
ſein Tod eine Lücke laſſen möchte, bewegte ihn 
nicht, denn unter allem Großen, was Deutſchland, 
Füͤrſten und Volk, Moltke verdankt, iſt eine der 
größten Thatsachen die, daß der verſtorbene Heer⸗ 
führer eine ganze Reihe Offiziere hinterließ, die 
in ſeinem Geiſt geſchult und befähigt waren, nach 
Moltke's Sinn weiter zu arbeiten. 

Helmuth von Moltke hat keinen Feind gehabt, 
weder in Deutſchland noch im Auslande. Selten 
hat es einen ſo berühmten Mann gegeben, der 
aus ſeiner Perſon ſo unendlich wenig machte, wie 
Moltke, trotzdem er ſich keineswegs von der 
Oeffentlichkeit fernhielt. Fürſt Bismarck hat in 
den langen Jahren ſeiner ſchweren Arbeit manche 
Verſtimmung in ſich aufgenommen, die er ſchwer 
zu überwinden vermochte, Moltke hat faſt nie die 
heitere Gelaſſenheit der Seele verloren, die ihn 
auszeichnete. Er blieb derſelbe, gleichviel, ob fich 
das Zünglein an der Siegeswaage in heißer 
Schlacht zeitweiſe hinüber oder herüber lenkte, ob 
er der Gegenſtand begeiſterter Volkskundgebungen 
war oder ob er im ſtillen Kreiſen in ſeinem Park 
luſtwandelte. Eine harte Jugend hat ihm einen 
ſtahlfeſten Charakter und nie zu erſchütternde 
Pflichttreue gegeben, und die find ihm geblieben. 
Sein klaſſiſches Rücktrittsgeſuch vom Poſten des 
Chefs des Großen Generalſtabes iſt beſonders 
dafür Zeuge: Er kann nicht mehr zu Pferde 
ſteigen, ſeines hohen Alters wegen, Seine Majeſtät 
muß ihn daher entlaſſen! Kurz, klar, Alles 
ſagend! 

Zehn Jahre ſind ſeit des alten Moltke Tod 
verſtrichen, Millionen haben ihn noch von Angeſicht 
zu Angeficht gekannt. Aber erheblich weniger wiſſen, 
wie die Stimmung vor dreißig Jahren, beim Aus⸗ 
bruch des großen Nationalkrieges war aus eigener 
Erfahrung. Da hieß es, als die Mobilmachung 
und der Kriegsbeginn ſo plötzlich hereinbrachen, 
all überall: Moltke wird es ſchon machen! Jeder 
wußte, daß außer dem alten Moltke noch genug 
tüchtige Heerführer vorhanden waren, vor Allem 
ward doch auf König Wilhelm I., den Kronprinzen, 
Prinz Friedrich Karl u. ſ. w. geſchaut, aber han⸗ 
delte es ſich um eine Erörterung: Wer wird oben 
bleiben? immer ſtand Moltke's Name voran. Der 
ſchweigſame, eigenartige Mann war der Bevölke⸗ 
rung ein kriegeriſcher Rechenmeiſter, der womöglich 
ſchon am Tage des Ausmarſches wußte, wie ſich 
Alles geſtalten werde. Daher das: Moltke wird 
es ſchon machen! 

Gemacht hat er's aber er hat die Ruhmes⸗ 
und Ehrenkränze, die man ihm darbringen wollte, 
immer wieder weit von ſich geſchoben: Ach der 
größte Feldherr muß von den geſammten Ver⸗ 

ltniſſen begünſtigt werden, das war es, worauf 
er immer wieder hinwies, und ſo konnte er über 
feine eigenen Leiſtungen mit einer Sachlichkeit 
ſprechen, als rede er von einer dritten Perſon. 
Gewiß haben ſich an einzelne kriegeriſche Schach⸗ 
züge Moltke's Kritiken geknüpft, aber da der 
Erfolg Moltke Recht gegeben, ſo wird der Beweis 
ſchwer, daß es in anderer Weiſe beſſer gegangen 


„Nun 2“ 


„Du weißt, Vater, daß es unrecht von mir 
ein würde, Dir irgend etwas über meine vers 
hängnißvolle Abweſenheit zu verrathen. Gs hieße 
foviel, wie meinen Eid brechen.“ 

Er unterdrückte einen heftigen Ausdruck der 
Ungeduld, der auf ſeinen Lippen ſchwebte. 

„Aber Kind,“ entgegnete er in weit milderem 
Tone, „haſt Du nicht ſoeben verſprochen, alle 
meine Fragen zu beantworten?“ 

Sie ſah ihn groß an. 

„Nein, Vater,“ erwiderte ie. „Ich hielt es 

nicht für ſchlimm, alles einzugeſtehen, was Du 
ſchon wußteſt, und ſo zauderte ich nicht, zuzu⸗ 
geben, daß ich in Delaney Houſe geweſen und 
dort verwundet worden war. Aber über die Art 
und Weise, wie ich die Wunde empfangen, kann 
ich Dir nichts ſagen, da Du es nicht weißt und 
ich Schweigen gelobt habe. Meinen Eid darf ich 
nicht brechen.“ 
Mr. Rodney ſah ſeine Tochter betroffen an. 
Er hatte ihr 22 Lange gelegt, um ihr das 
Geheimniß zu entlocken, aber ſie hatte ſich nicht 
fangen laſſen. Er ſah ein, daß er von ihr nicht 
mehr erfahren werde, als er ſchon wußte. 

Er war empört über ſie. Sein verletzter 
Stolz rieth ihm, ſie mit den bitterſten Vorwürfen 


zu überhäufen und ſie aus dem Hauſe zu treiben, 


als eine, die unwürdig war, länger unter dem 


wäre. Ueber alle Zweifel erhaben war des großen 
Mannes Gerechtigkeitsgefühl; es hat auch an 
Offizieren nicht gefehlt, mit welchen er aus dem 
einen oder anderen Grunde nicht ſympathiſierte. 
Empfunden haben ſie es nie, wenn die militäriſchen 
Leiſtungen befriedigten. Denn Moltke war ſtreng 
gegen ſich und gegen Andere. 

Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß der Anfang 
und das Ende des 19. Jahrhunderts je einen 
Feldherrn ſchuf, der für feine Zeit charakteriſtiſch 
war: Napoleon und Moltke! Man hat ſchon 
oft gefragt: Wer war der Größere von Beiden? 
Das wird nie bis zum letzten J⸗Tipfel dewieſen 
werden, denn jede Zeit hat eben nur einen einzigen 
wirklich großen Feldherrn, der der Kriegskunſt neue 
Wege weiſt! 


Politiſche Tages ſchau. 


— Ueber den Entwurf eines neuen 
Zolltarifgeſetzes hat der engere Vorſtand 
des Bundes der Landwirthe unterm 18. d. Mts. 
an den einen Tag zuvor ernannten Reichskanzler 
Grafen v. Bülow eine Eingabe gerichtet, welche 
ihr Befremden darüber äußert, daß die Frage nach 
Einführung eines Doppeltarifs regierungsſeitig 
überhaupt noch als eine offene betrachtet zu werden 
ſcheine, ſowie, daß für den Fall der Einführung 
eines Doppeltarifs von vornherein mit der Mög⸗ 
lichkeit gerechnet werde, noch unter den Minimal⸗ 
tarif gehende vertragliche Zollconceſſionen an 
fremde Staaten zu ertheilen. Die Eingabe erklärt 
ſich ferner gegen die Vollmacht für den Bundes⸗ 
rath, den Minimaltarif oder weitere, irgend einem 
Staate vertraglich eingeräumte Begünſtigungen nun 
ohne weitere Befragung des deutſchen Reichstages 
jedem beliebigen dritten Staate gewähren zu dürfen. 
Ferner werden in der Eingabe von Neuem Vor⸗ 
ſtellungen gegen die, wenn auch eingeſchränkte Bei⸗ 
behaltung der gemiſchten Tranſitläger und der Zoll⸗ 
kredite erheben. Die Bündler waren alſo die erſten, 
die dem neuen Reichskanzler ihre Wünſche über 
die Handelsvertragspolitik in ſehr nachdrücklicher 
Weiſe zum Ausdruck gebracht haben; alle die nun 
noch kommen, kommen ſpäter. Geſpannt darf man 
darauf ſein, ob und eventuell welchen Beſcheid der 
Reichskanzler auf die kurz ſkizzirte Eingabe des 
Bundes der Landwirthe ertheilen wird. 

— Ein Schuldotationsgeſetz, ſo 
melden die „B. N. N.“ wird dem preußiſchen 
Landtage in der kommenden Seſſion jedenfalls 
nicht mehr zugehen. Damit wird der lebhafte 
Streit in den Blättern gegenſtandslos. 

— Der Entwurf des Zolltarifs iſt 
auf Grund der Berathungen des Wirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Handelsverträge 
zur nochmaligen Durcharbeitung an die zuſtändigen 
Stellen zurückgegangen. 

— Die Vertreter der Berliner 
Induſtrie und des Berliner Handels 
beſchloſſen zur Einleitung einer „engeriichen Agi⸗ 
tation für Aufrechterhaltung der Handels⸗ 
verträge und Wahrung unſerer Handels⸗ 
und induſtriellen Intereſſen eine Verſammlung von 
I LU 
Dache zu weilen, das fie entehrt. Aber ein 
Gefühl, ſtärker als ſein Wille, hielt ihn zurück. 

Als er ſie anſah, wie ſie ſich an der Lehne 
des Stuhles feſthielt, blaß und ſchwach nach dem 
Unfalle vom vorhergehenden Tage, und mit jenem 
Ausdrucke kindlicher Schuldloſigkeit in den Zügen, 
wurde ſeine Ueberzeugung erſchütttert. Angeſichts 
aller Beweiſe, angeſichts ihres Schweigens konnte 
er ſich nicht zu dem Glauben zwingen, daß ſeine 
Tochter ſchuldig ſei. Und doch, warum das Ge⸗ 
heimniß, in welches ſie ihre Abweſenheit hüllte? 

Wenn Oran Delaney ſich gegen ſeinen Liebling 
ein Unrecht hatte zu Schulden kommen laſſen, 
fo ſollte er es mit dem Leben büſſen, das war 
ſein feſter Entſchluß. 

„Aline,“ ſagte er plötzlich, kurz abgebrochen, 
„ſage mir, in welcher Beziehung Steht Du zu Oran 
Delaney?“ 

Sie ſchauderte, als habe ein eifiger Windhauch 

berührt. 

„Sage es mir,“ fragte er nochmals eindring⸗ 
lich, „in welcher Beziehung ſteht Oran Delaney 
zu Dir?“ 

„In gar keiner, Vater,“ erwiderte fie. 

„Jetzt, meinſt Du, ſagte er. „Gut, ich will 
die Frage anders ſtellen. Was iſt Dran Delaney 
. zlich zuſammen bei dieſ 

3 zuckte ſchmer er 
ſpitzen Frage. 

Es drängte ſie dazu, die Wahrheit zu geſtehen, 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


Vertretern der Induſtrie und des Handels aus 
ganz Deutſchland für die nächſte Zeit zu berufen. 
Dem deutſch⸗engliſchen Abs 
kommen betreffs der Chinapolitik hat Ruß⸗ 
land, wie von mehreren Seiten gemeldet wird, 
noch nicht zugeſtimmt. Der Einladung zum Bei⸗ 
tritt zu dem Vertrage find bisher nur Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien nachgekommen. Je länger 
Rußland mit einer Antwort zögert, um ſo mehr 
befeſtigt ſich die Meinung, daß ſich die Regierung 
in Petersburg durch das Abkommen vor den Kopf 
geſtoßen fühlt. Wenn man nun auch noch nicht 
die Befürchtung zu hegen braucht, daß die Zeit 
des deutſch⸗ruſſiſchen Einvernehmens in der China⸗ 
politik ihr Ende erreicht hat, ſo wachſen doch die 
Bedenken gegen den Vertrag, je länger die Un⸗ 
gewißheit beſteht, wie ſich die übrigen Mächte 
dazu ſtellen werden. — Daß England in der 
Politik keine Skrupel kennt, weiß man. Einen 
neuen Beweis für dieſe Eigenthümlichkeit hat es 
ſoeben wieder erbracht, indem es trotz ſeines Ab⸗ 
kommens mit Deutſchland den Hafen von Tſching⸗ 
wantao am Golfe von Liautong von den 
Conſtrukteuren der Hafenbauten auf 8 Monate 
pachtete, wodurch eine Route nach Peking gewonnen 
wird. Es fragt ſich nur, ob England den Hafen 
wird herausgeben wollen, wenn die achtmonatige 
Pachtzeit abgelaufen iſt. 

— Die Meldung des Leipziger Organs be⸗ 
treffend die finanzielle Inanſpruchnahme des 
Centralverbandes deutſcher Ind u⸗ 
ftrieller durch das Reichsamt des Innern 
zum Zwecke einer wirkſamen Agitation für die 
Streikvorlage iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge richtig 
und auch ſchon in der jüngſten Sitzung des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums zur Sprache gebracht 
worden. Die „Nat.⸗Ztg.“ meint, es werde ſich 
nicht vermeiden laſſen, daß der Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky, der für dieſen Mißgriff unver⸗ 
zeihlicher Art verantwortlich ſei, ſeinen Abſchied 
nehme. Die „Deutſche Tagesztg.“ fordert vom 
Staatsſekretär ſchleunige Aufklärung. Die „B. 
N. N.“ theilen mit, daß Reichsamt des Innern 
werde der Forderung, ſich rein zu waſchen, zunächſt 
keine Folge geben, ſondern eine Antwort erſt im 
Reichstage ertheilen. — Die „Poſt“ iſt das einzige 
Blatt, das den Vorfall noch zu beſtreiten ſucht 
und erklärt, der von dem Leipziger Blatt ver⸗ 
öffentlichte Brief könne in der publicirten Faſſung 
zu der angegebenen Zeit garnicht geſchrieben ſein. 

— Bei der Reichstagsſtichwahl in 
Rinteln⸗Hofgeis mar hat wider Erwarten 
doch der antiſemitiſche Kandidat Vogel mit großer 
— 2 über feinen konſervativen Gegenkandidaten 
geſiegt. 

— Von der Bra unſchweiger Mili⸗ 
tärbehörde erging an die Muſikkapellen das 
Verbot des Spielens bei Feſtlichkeiten der 
Welfiſchen Vereinigung aus Anlaß der am 28. 
Oktober bevorſtehenden Feier des Geburts⸗ 
tages des Erbprinzen von Cum⸗ 
berland. 


und offen zu ſagen: „Er war der böſe Genius 
meines Lebens, er hat mein Leben vergiftet, die 
Knospen der Hoffnungen meiner Jugend geknickt 
und Erde für mich zu einer Wüſte gemacht, die 
ich mit wunden Füßen und blutendem Herzen 
durchwandern muß.“ 

Das wäre die einzige richtige Antwort, die 
ſie hätte geben können, ſagte ſie ſich; aber ſie 
ſchloß ihre Lippen vor den ungeſpochenen Worten. 

„Du antworteſt mir nicht, Aline?“ ſagte der Vater. 

„Ich kann nur meine vorherigen Worte 
wiederholen,“ entgegnete fie ernſt, „Oran Delaney 
ſteht in gar keiner Beziehung zu mir.“ 

Er trat an das Fenſter und blickte in 
die Gärten von Delaney Houſe hinab. In 
leichten Flocken fiel der Schnee hernieder. Es hatte 
ſchon den ganzen Tag geſchneit, und der Boden 
war mit einem weißen Teppich bedeckt, weiß und 
unbefleckt; denn kein Fußtritt hatte ſeine urſprüng⸗ 
liche Reinheit noch verunglimpft. Durch den 
Schleier der langſam herabfallenden Flocken 
zeichneten ſich in ungewiſſen Linien die düſteren 
grauen Umriſſe von Delaney Houſe. Unmwill- 
kürlich fielen ihm die Worte eines bekannten 
Dichters ein: 

„Einft war ich rein wie der Schnee, doch ich fiel, 
Fiel wie die Flocken, vom Himmel zur Hölle!“ 

Ein Seufzer drängte ſich über feine zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen. 

„O Gott,“ ſagte er mit tonlo ſer Stimme 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Oktober 1900. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
in Barmen⸗Elberfeld und 
Vohwinkel am Mittwoch Vormittag dem Pro⸗ 
gramme gemäß ausgeführt, umbrauſt von dem 
Jubel der Bevölkerung. Die Städte waren aufs 
Schönſte dekorirt. Schon vom frühen Morgen 
ab durchwogte, obgleich es noch regnete, eine 
große Menſchenmenge die Straßen. Später zeigte 
der Himmel ein freundlicheres Geſicht. Anter 


haben ihren Beſuch 


dem Läuten der Glocken und unter Böllerſchüſſen 


erſchienen die Majeſtäten, der Kaiſer in der Uni⸗ 
die Kaiſerin in 
Sie beſtiegen am Bahnhof einen vier⸗ 
ſpännigen Wagen und begaben ſich, eskortirt von 
nach der 


form des 1. Garderegiments, 
Schwarz. 


einer Schwadron Düffeldorfer Hufaren, 
Barmer Ruhmeshalle. Dort ſchritt der Kaiſer 
die Front der Ehrenkompagnie des 39. Inf.⸗ 
Rgts. ab, Ehrenjungfrauen überreichten der 
Kaiſerin einen Strauß, Sänger trugen eine 
Hymne vor, worauf Oberbürgermeiſter Dr. Lentze 
die Begrüßungsanſprache hielt. Sodann betraten 
die Majeſtäten die Hale und beſichtigten die 
Standbilder Kaiſer Wilhelm's I. und Kaiſer 
Friedrich's. Der Oberbürgermeiſter überreichte 
dem Kaiſer den Ehrentrunk, den Kaiſer als Er⸗ 
halter des Friedens preiſend, ſowie Liebe und 
Treue gelobend. Der Monarch ergriff den Pokal 
und dankte für den Empfang der treuen Be⸗ 
völkerung Barmens. Beide Maleſtäten zeichneten 
ſich nunmehr in das Goldene Buch ein und be⸗ 
ſichtigten die Gemäldegallerie in den oberen Sälen. 
Viele der Anweſenden wurden von dem Kaiſer⸗ 
paar ins Geſpräch gezogen. Dann begann die 
Fahrt auf der neuen Schwebebahn durch Barmen 
nach Elberfeld unter brauſendem Jubel der 
Menſchenmaſſen, die Spalier bildeten und die 
Fenſter und Dächer der Häufer beſetzt hielten 
und vielſach die Nationalhymne anſtimmten. Die 
Hochrufe pflanzten ſich durch das ganze Wupper⸗ 
thal fort. In Elberfeld ging die Einweihung 
des neuen Rathhauſes unter ähnlichen Zeremonien 
vor ſich, wie ſie oben geſchildert ſind. Erwähnt 
ſei auch, daß auf einem der Plätze in Barmen die 
getreue Nachbildung eines Kriegsſchiffes zu ſehen 
war, auf deſſen Raaen über 100 ehemalige 
Mannſchaften der Marine dem Kaiſerpaar 
„Willkommen!“ zuriefen. Und am Rittershauſer 
Bahnhof ward ein großes Stadtthor errichtet, von 
deſſen Zinnen die Majeſtäten durch Fanfaren⸗ 
klänge begrüßt wurden. Von Elberfeld ging die 
Fahrt über Vohwinkel und wohnten die Majeftäten, 
nachdem ſie mit der Schwebebahn hier einge⸗ 

troffen waren, der Enthüllung des Siegesbrunnens 
bei, welcher die Figur einer Germania zeigt und 
reiſten ſodann nach Eſſen weiter, woſelbſt auch 
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert eintrafen. 
Am heutigen Donnerſtag beſucht das Kaiſerpaar 
die Arbeiterkolonie Altenhof, Abends erfolgt die 
Rückreiſe nach Berlin. Dort wohnt der Kaiſer 
Freitag Vormittag der Enthüllung neuer Denk⸗ 
mäler in der Siegesallee bei. Mittags findet im 
kgl. Schloße aus Anlaß der Wiederkehr des 
100sjährigen Geburtstages des Grafen Moltke 
größere Tafel ſtatt. 

— Die Aufreg ung über den Abſchied von der 
Kaiſerfamilie hat der Kaiſerin Friedrich nicht 
geſchadet: die Nacht zum Mittwoch verlief ruhig. 

— Der Reichskanzler Graf v. Bülow 
ſtattete dem Fürften Hohenlohe am geſtrigen Mitt⸗ 
woch einen langeren Beſuch ab. Der Fürft wird 
in ſeiner bisherigen Amtswohnung noch bleiben, 
bis ſeine neue Wohnung Unter den Linden fertig 
eingerichtet iſt. 

— Dem Fürſten Hohenlohe, der 6 
Jahre hindurch an der Spitze des Miniſteriums 
geſtanden, widmete Graf Bülow am 
Eingang der erſten von ihm geleiteten Sitzung 
des Preußiſchen Staatsminiſteriums warme Worte 

des Gedenkens. — Fürft Hohenlohe hat, wie 
die „Kreuz. Ztg.“ mittheilt, über fein politiſches 
Leben Aufzeichnungen gemacht und beſitzt überdies 
eine koſtbare Sammlung von Koreſpondenzen 
zur Zeitgeſchichte. Es wäre, ſo meint das 


„Zu denken, Aline, daß, während wir faſt 
wahnfinnig über Dein unbekanntes Schickſal nach 
Dir ſuchten, während der Schlaf unſeren Augen 
fremd geworden, und die Nahrung auf unſeren 
Lippen wie Wermuth wurde, Du verborgen 
faßeft in unſeres Nachbars Haufe, kaum ein 
Steinwurf von uns entfernt! Es war ſchlecht, 
grauſam, herzlos.“ 

„Herzlos!“ wiederholte fie mit herber Bitterkeit 
und ihre Züge nahmen den Ausdruck namloſen 
Schmerzes an. 

„Aline, nur eins ſage mir,“ fuhr er fort. 
„Ich glaube, es wird Dein Geheimniß nicht be⸗ 
einträchtigen, aber ich möchte wiſſen, auf welche 
Weiſe Du damals aus Deinem Zimmer gelangteſt.“ 

„Durch das Fenſter“, ſagte ſie überzeugt, ſie 
könne ihm in dieſer Beziehung wenigſtens die 
Wahrheit ſagen. 

„Aber wie?“ fragte er ſichtlich erſtaunt weiter. 
2 „Auf einer Leiter.“ 
| „Die Oran Delaney dort hinſtellte?“ fragte 
er, auf die Lippen beißend. 
„Ja, Vater,“ erwiderte fie matt; denn fie 
fühlte ſich ſchwach und angegriffen und in 
ſeiner Aufregung hatte er nicht daran gedacht, 
daß ſie der Schonung bedürfe. 
„Alſo es beſtand wirklich ein Liebesverhältniß 
zwiſchen Euch beiden?“ ftieß er zornig hervor. 
„Nein, Vater. Bis zu jenem Tage hatte ich 
noch nie ein Wort mit Mr. Delaney geſprochen,“ 
erwiderte fie jo treuherzig, daß er nicht anders 
konnte, als ihr Glauben zu ſchenken. 
ö (Fortſetzung folgt) 


re 


konſervative Organ, ein großes neues Verdienſt, 
das er ſich durch Veröffentlichung wenigſtens 
eines Theils dieſer hiſtoriſch gewordenen Materialien 
Man könne heute bereits mit 
Fug und Recht ſagen, daß, was vor das Jahr 
1900 fällt, bereits Geſchichte geworden iſt, und 
daß ſpätere 
Veröffentlichungen, die etwa die Denkwürdigkeiten 
von Hardenberg, Metternich, Talletzrand durch 
die ganz willkürliche Beſtimmung, daß erſt ein 
der Veröffentlichung 
hingehen müſſe, unbeſchreiblich an Werth verlieren. 

— Zur Ernennung des bisherigen Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Freiherrn. v. Richt⸗ 
hofen zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 


erwerben würde. 


es iſt längſt erkannt worden, 


ſelbes Jahrhundert vor 


liegen eine Anzahl von Preßſtimmen vor, von 
denen wir nur einige kurz erwähnen wollen. 
Unzufrieden mit der Wahl des Herrn v. Richthofen 
iſt die antiſemitiſche und die agrariſche Preſſe. 
Sollte Frhr. v. Richthofen wirklich Staatsſekretär 
werden, ſo ſchreibt ein antiſemitiſches Blatt am 
Tage vor deſſen Ernennung, ſo würden wir das 
ſehr bedauern, einmal, weil Frhr. v. Richthofen 
faft bei allen Parteien des Reichstags ſich der 
denkbar größten Unbeliebtheit zu erfreuen hat, 
und ſodann, weil man in ihm den Hauptvertreter 
jener Politik erblickt, die wir als Engländerei 
bezeichnen und beklagen. — Die „Nat.⸗Ztg.“ 
begrüßt den neuen Staatsſekretär ſehr warm. Herr 
v. Richthofen, der als Nachfolger Dr. Kayſers 
eine kurze Zeit hindurch Kolonialdirektor war. 
Seit Dezember 1897 wurde er Unterſtaatsſekretär 
im Auswärtigen Amt, wozu ſeine vielſeitigen Er⸗ 
fahrungen ihn empfahlen. Er war in dieſer 
Stellung der Mitarbeiter des Grafen Bülow, in 
deſſen Abweſenheit er den perſönlichen Verkehr mit 
den fremden Diplomaten unterhielt. Bei dieſen, 
wie überall ſonſt hat Herr v. Richthofen ſich die 
Anerkennung erworben, die in ſeiner Ernennung 
zum Staatsſekretär jetzt amtlichen Ausdruck ge⸗ 
funden hat. — Die „Köln. Ztg.“ rühmt dem 
neuen Staatsſekretär beſonders nach, daß er ſich 
als gewandter Negierungsvertreter und guter 
Redner im Reichstage bewieſen und es wohl ver⸗ 
ſtanden habe, ſich durch feine ſtreng fachlichen 
Antworten und ſein liebenswürdiges Entgegen⸗ 
kommen bei allen Parteien Dank und Aner⸗ 
kennung zu erwerben. — Die „Vol. Ztg.“ 
bemerkt, daß die Stellung des Staats ſekretärs des 
Auswärtigen unter dem Grafen Bülow eine andere 
ſei, als fie es unter dem Fürften Hohenlohe war. 
Graf Bülow wird der ſelbſtſtändige Leiter der 
auswärtigen Politik und auch ihr Hauptvertreter 
im Reichstage ſein. 

— Die „N. A. 3.“ meldet: Dem Vernehmen 
nach iſt der erſte Sekretär bei der Geſandſchaft 
in Peking von Below⸗Saleske zum 
zweiten Sekretär bei der Botſchaft in Paris 
und der zweite Sekretär bei der Geſandſchaft in 
Peking, von Bergen, zum dritten Sekretär 
bei der Botſchaft in Rom in Ausſicht genommen. 
Der Verweſer des Konſulats in Zanzibar, Vize⸗ 
konſul Graf Hardenberg, iſt zum Konſul 
daſelbſt ernannt worden. 


Tie China⸗Wirren. 

Ueber Friedensverhandlungen in Peking iſt 
leider noch immer nichts zu berichten. Lihungtſchang 
meldete, die Aufnahme der Verhandlungen ver⸗ 
zögere ſich durch die Erkrankung des franzöfiſchen 
Geſandten Pichon; der Pariſer Regierung iſt von 
einer Erkrankung ihres Geſandten jedoch nichts 
bekannt, ſo daß die chineſiſche Meldung anſcheinend 
auf Schwindel beruht. Wenn nach einer Waſhingtoner 
Meldung ſämmtliche Großmächte den Vorſchlag 
der Geſandten angenommen haben ſollen, daß der 
Tſungliyamen abgeſchafft und durch eine einzige 
Perſönlichkeit erſetzt werden ſolle, jo beſtätigt ſich 
das nach der „Poſt“ nicht. Deutſchland hat jeden⸗ 
falls noch keine Gelegenheit gehabt, einem der⸗ 
artigen Vorſchlage zuzuſtimmen. — Engliſche 
Blätter find verzweifelt über das Auftreten Ruß⸗ 
lands in China, das dort ganz offen den Herrn 
ſpiele. Die Ruſſen weigern ſich die Eiſenbahnlinie 
Tientfin⸗Shanhaikwan den Engländern auszuliefern. 
Alle Stationen und ſogar die Eiſenbahnwagen 
werden mit ruſſiſchen Wappenzeichen und Farben 
bemalt. Weiter wiſſen Londoner Blätter zu 
melden, daß zwiſchen Rußland und Ching ein 
Vertrag abgeſchloſſen ſei, der vollſtändig unab⸗ 
hängig von den Vermittelungen in Peking iſt. 
Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern find mit drahtloſer Telegraphie ausge⸗ 
ſtattet worden. Behufs Förderung des ruſſiſchen 
Handels in Oſtaſien iſt in Petersburg eine 
Exportbank mit einem Capital von 40 Millionen 
Mark gegründet worden. In England iſt die 
öffentliche Meinung über alle dieſe Erſcheinungen 
aufs Aeußerſte erregt und beſorgt eine vollſtändige 
Hegemonie Rußlands in China. Auch Deutſch⸗ 
land traut man nicht und vermuthet, dieſes habe 
Rußland Zuficherungen betreffs der Mandſchurei 
gemacht. Daß Rußland in China einmal die 
Sahne abſchöpfen wird, iſt allerdings wahrſcheinlich, 
das engliſche Geſchrei wird daran aber nichts 
ändern können. — Obwohl der ehrenwerthe Prinz 
Tuan Befehl ertheilt hat, die Expedition der Ver⸗ 
bündeten in ein Sumpfgelände zu locken und zu 
vernichten, iſt dieſelbe wohlbehalten in Paotingfu 
angelangt. Ueber Einzelheiten des Marſches wird 
gemeldet, daß derſelbe vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt war. Bei der Stadt Chocho, woſelbſt 
3000 Mann regulärer chineſiſcher Truppen ſtanden, 
rechneten die Verbündeten auf ein Gefecht. Nach⸗ 
dem dieſen 3000 aber angekündigt worden war, 
daß fie angegriffen werden würden, wenn fie fich 
nicht ſofort zurückzögen, verdufteten die muthigen 
Langzöpfe ohne Weiteres. Die linke Seiten colonne 
der Expedition unter General Campbell iſt gleich⸗ 
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falls in Paotingfu eingetroffen; fie hatte unter⸗ 
wegs ein Gefecht zu beſtehen, in dem ein chineſiſcher 
General ſchwer verwundet wurde. Am 21. Oktober 
war die ganze Expedition in Poatingfu vereinigt. 
— Wo ſich der chineſiſche Hof befindet, iſt noch 
immer ungewiß, in Paotingfu fol er noch immer 
Neuere Depeſchen wiſſen 
wieder von einer ſchweren Erkrankung der Kaiſerin⸗ 
Wittwe infolge der Reiſeſtrapazen zu berichten; es 
iſt jedoch zweifelhaft, ob dieſe Berichte der Wahr⸗ 
heit entſprechen. — Die Wiederherſtellungsarbeiten 
auf der Eiſenbahnlinie Kiautſchou⸗Kaumi werden 
rüftig gefördert; dank der militäriſchen Bewachung 
ſind neue Störungen der Arbeit durch die Chineſen 


nicht angelangt ſein. 


unterblieben. — Aus dem Süden Chinas laufen 
noch immer Heuntubigende Nachrichten ein. 
— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ zugehenden 
Meldung wird in den verſchledenen Staats⸗ 
kanzleien die augenblickliche Lage für freund⸗ 
licher als ſeit langer Zeit gehalten. Man hegt 
die Ueberzeugung, daß die Dinge in China einer 
günſtigen Wendung enigegengehen, und eine Bei⸗ 
legung der Wirren früher zu erwarten iſt, als 
man noch vor Kurzem für wahrſcheinlich hielt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wie das Wiener 
„Fremdenblatt“ vernimmt, wird bis zur end⸗ 
giltigen Regelung der politiſchen Verhältniſſe in 
beiden ſüdafrikaniſchen Republiken ein Beamter 
des öſterreich⸗ungariſchen Konſulats in Kapſtadt 
dorthin zur Wahrung der Intereſſen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsangehörigen entſandt werden. Vor⸗ 
läufig iſt der gegegenwärtige Vizekonſul in Kop⸗ 
ſtadt Freiherr v. Pittner dazu auserſehen. 

Italien. Auf ärztliche Anordnung hütete 
der Papſt am Dienſtag während des ganzen 
Tages das Bett, um ſich von den langen Em⸗ 
pfängen der letzten Tage, die ihn ermüdet hatten, 
zu erholen. Er empfing jedoch den Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Rampolla und deſſen Stellvertreter. 
Am Mittwoch ſtand der Papſt auf und ertheilte 
die gewöhnlichen Audienzen. — Der Miniſter des 
Auswärtigen, der Direktor der Poſten und der 
Schatzmeiſter der Südafrikaniſchen Republik find 
an Bord des Dampfers „Herzog“ in Neapel 
eingetroffen und werden heute Abend die Reiſe 
nach Hamburg fortſetzen. 

England und Trausvaal. Auf dem füds 
afrikaniſchen Kriegsſchauplatze haben die Engländer 
neuerdings ganz gepfefferte Schlappen erlitten und 
innerhalb 24 Stunden nicht weniger als 86 
Mann an Todten verloren, ungerechnet die Ver⸗ 
wundeten, die zweifellos in ſehr hoher Anzahl 
vorhanden find. Wie nämlich über Capſtadt ges 
meldet wird, fand General French auf dem 
Marſche von Carolina nach Bethel anhaltenden 
Widerſtand und verlor 36 Mann an Todten. 
Das iſt ein ſehr ſtarker Verluſt, wenn man bes 
denkt, daß es ſich bei den Burenkämpfern jetzt 
bloß noch um verhältnißmäßig leichte Plänke⸗ 
leien handelt. Die Zahl der Verwundeten giebt 
General French garnicht an, ſie wird alſo ganz 
erſchreckend groß ſein. Auch ſonſt erlitten die 
Engländer ſchwere Berluſte, in mehreren Schon⸗ 
mützeln wurden außer den ſchon erwähnten 36 
Mann des Generals French noch weitere 50 
Mann getödtet. Auch hier wird die Zahl der 
Verwundeten verſchwiegen. 

Schweden ⸗Norwegen. Der Storthing 
wurde am Mittwoch, 24. Oktober in Chriſtiania 
durch den Kronprinz⸗Regenten feierlich eröffnet. 
Der ältefte Sohn des Kronprinzen, Guſtav Adolph, 
leiſtete den Eid auf die Verfaſſung. In der 
Thronrede wird hervorgehoben, daß die Bezie⸗ 
hungen zu den fremden Mächten unverändert 
freundſchaftliche ſind. Nach einer kurzen Be⸗ 
ſprechung des Krieges in Süd⸗Afrika, der chineſi⸗ 
ſchen Unruhen, der Haager Konvention, der Er⸗ 
richtung des Nobel⸗Inſtituts, deſſen erſte Preis⸗ 
vertheilung am 10. Dezember 1901, dem Todes⸗ 
tage Nobels ſtattfinden ſoll, werden Geſetzent⸗ 
würfe angekündigt, betreffend das allgemeine 
bürgerliche Strafgeſetz, die Anmeldungspflicht für 
Reiſende und Ausländer etc. 

Frankreich. Dem „Matin“ zufolge wird der 
Geſandte Dr. Leyds, welcher am Mittwoch Abend 
in Paris eingetroffen iſt, wahrſcheinlich mit der 
franzöſiſchen Regierung die Frage verhandeln, 
unter welchen Bedingungen Präſident Krüger 
durch Frankreich nach Holland reifen könne. — 
Dem „Soleil“ zufolge hängt die Reiſe des Kriegs⸗ 
miniſters nach Algier theilweiſe mit Vorbereitungen 
für eine militäriſche Expedition zuſammen, welche 
im Sommer nach dem Tuatgebiet unternommen 
werden ſoll. 85 

Schweiz. Der Verwaltungsrath g 
Schweizeriſchen Bundesbahnen trat unter Ai 
Vorſitz des Bundesraths Zemp zu einer konſtitu⸗ 
irenden Sitzung zuſammen und wählte zum Prä⸗ 
ſidenten den Ständerath v. Arx⸗Solothurn, zum 
Vizepräſidenten den Direktionspräfidenten der 
Jura⸗Simplonbahn Ruchonnetz⸗Bern ferner wurden 
die Wahlen zu der ſtändigen Kommiſſton vollzogen. 
Die Aufſtellung von Wahlvorſchlägen für die Ye, 
ſtellung der Generaldirektlon wurde auf eine 
Ende November abzuhaltende Sitzung verſchoben, 
damit die ſtändige Kommiſſion ihrerſeits Vor⸗ 
ſchläge machen und den Entwurf eines Reglements 
für den Verwaltungsrath ausarbeiten kann. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 24. Oktober. Heute fand hier 
eine Conferenz ſtaatlicher und ſtädtiſcher Vertreter 
betreffend den Bau eines Fortbildungsſchulgebäudes 
ſtatt. Geh. Oberregierungsrath Simſon vom 
Miniſterium für Handel und Gewerbe empfahl 
einen zeitgemäßen Neubau und ſagte hierfür die 
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Unterftügung der Staatsregierung in der Art zu, 
daß das Baukapital mit 3 Prozent 30 Jahre 
lang durch den Staat verzinſt werde. Seitens 
der ſtädtiſchen Vertreter wurden, da der Staat 
ein zweifellos größeres Intereſſe an der Fortbil⸗ 
dungsſchule habe als die Stadt, und da bei der 
wirthſchaftlichen Lage der Stadt weitergehende An- 
forderungen die Leiſtungsfähigkeit der Kommune 
überfteigen würden, auch zu einem Zinsfus von 
3 Prozent Baukapital nicht zu erhalten jei, die 
Vertreter der Regierung erſucht, eventuell auf eine 
höhere Zinsentſchädigung für das Baukapital hin⸗ 
zuwirken. — Dr. Herzog in Graudenz hal feine 
Augenklinik in der Gartenſtraße an den Augen⸗ 
arzt Dr. Erich Ley in Graudenz für 80 000 
Mark verkauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. 
Januar 1901. Wie man hört, beabſichtigt Dr. 
Herzog ſich als Privatdocent der Augenheilkunde 
an der Univerſität Göttingen zu habilitiren. 

Schwetz, 23. Oktober Geſtern Abend fand 
in dem benachbarten Dorfe Jungen ein größeres 
Schadenfeuer ſtatt. Dem Gaſtwirih Witt brannte 
die Scheune und die Stallungen ab. Vieh und 
Pferde wurden gerettet, dagegen verbrannte der 
ganze Einſchnitt. Die hiefige freiwillige Feuer⸗ 
wehr war nicht zur Brandſielle ausgerückt, weil 
ſie in derſelden Ortſchaft ſchon früher einmal un⸗ 
angenehme Erfahrungen gemacht hat. Die Hilfe⸗ 
leiſtung nach außerhalb geſchleht jetzt nur auf 
ausdrücklichen Wunſch des Gefährdeten oder des 
Gemeindevorſtehers. 

* Gorzno, 24. Oktober. Heute landete 
hier ein Luftballon, welcher mit einem Offizier 
der Luftſchifferabthellung und zwei Herren in 
Civil beſetzt war. Der Ballon hatte die Strecke 
von Berlin bis hierher, welche etwa 420 Kilo⸗ 
meter beträgt, in 6 Stunden 40 Minuten zurüds 
gelegt. Nachdem die Herren den Ballon zur 
Bahn befördert hatten, fuhren ſie ebenfalls nach 
1 Aufenthalt mit dem Zuge nach Berlin 
zurück. 


Danzig, 24. Oktober. Landeshauptmann 
Hinze begiebt ſich heute zur Theilnahme an 
einer Konferenz der preußischen Landesdirektoren 
und Landeshauptleute nach Berlin, welche über 
die Erhöhung der Staatsdotation für die in wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedrängniß befindlichen Provinzen, 
beſonders Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen, berathen 
werden. — Der Rechnungsrath Beyer von der 
biefigen Regierung hat ſich heute in feiner Woh⸗ 
nung erhängt. Der Grund ift Schwermuth in 
Folge trauriger Familienverhältniſſe. 

Konitz, 24. Oktober. Im Tucheler Krawall⸗ 
Proceß wurde heute der Angeklagte Dorau wegen 
ſchweren Landfriedenbruches zu vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die übrigen Angeklagte n 
wurden freigeſprochen. 

5 2 83353 23. Oktober. Vor dem 
ug leinbahn ſcheuten zwei fi 
Segutb in Dammfelde gehörige Mferbe, Ole ver 
derſelben gerieth mit einem Fuße zwiſchen das 
Eiſengitter und den Bohlenbelag der Brücke. Bei 
den Bemühungen, das Thier aus ſeiner Lage zu 
befreien, erhielt der Kutſcher von demſelben einen 
ſolchen Schlag, daß er zu Boden geſchleudert 
wurde und ein Bein brach. — Ein kapitaler 
Zwölfender ift geſtern auf dem Gute Birkenfelde 
aufgetaucht. Derſelbe wurde von den Hunden 
verfolgt und in einen Torfbruch gejagt, in welchem 
er ſtecken blieb und von den Gutsleuten einge⸗ 


den Jagdbe⸗ 
Tagen f chen 
I u . 


Herrn Gutsbefigers Leinveber in Alt Rothhof als 
geeignet angekört. Zu dem in Czerwinsk ſtattge⸗ 
8 ne waren vier Anmeldungen 
Iiir ben gefört Bu hier nur der Hengſt 
7 e er 
— Herrn gusbeſitzers Ziehm in 
5 Dirſchau, 24. Oktober. Der hieſige 
Darlehnsverein, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht, hielt geſtern Abend eine 
General⸗Verſammlung ab. Es erfolgte die Ver⸗ 
leſung der Kaſſenabſchlüſſe; im 1. Ouar tal d. Js. 
wurde ein Umſatz von über 4,450, Mk. 
im 2. Quartal ein ſolcher von über 5,000,000 
ark und im 3. Quartal von über 5,600,000 
Mk. erzielt. Der bisherige Direktor, Herr Stadt ⸗ 
rath Claſſen wurde auf drei Jahre — bis 1904 
— wiedergewählt. 
nd Nenſtabt, 24. Oktober. Der Staats⸗ 
miniſter, Miniſterpräfident a. D. Graf Eulenburg 
iſt zum Beſuch in Schloß Neustadt eingetroffen 
und wird daſelbſt morgen Donnerſtag, den 25. d. 
Mts., mit feiner Gemahlin die Silberhochzeit be⸗ 
ehen. 
it; Cranz, 24. Oktober. Ein ſchwerer Uns 
glucksfall hat ſich, wie ſchon gemeldet in Folge 
des Seeſturmes vergangener Nacht bei Roſſitten 
auf der Kuriſchen Nehrung ereignet. Geſtern Vor⸗ 
mittag verließen ſechs Fiſcherböte, nämlich die⸗ 
jenigen der Secfiſcher Guſtav Bauck, Gerichte 
Zachow, Schmidtke, Thoms und der Wittwe Baſt 
unſeren Strand und begaben ſich nach der 


ſchen Rehrung, um dort den Dorſchfang aus⸗ 


zuüben. Heute früh traf aus Roſſitten die 
telegraphiſche Nachricht hier ein, daß 


das Boot 
des Bruck in vergangener Nacht dort verunglüdt 


es 


Leiſtungsfähig des Schulverbandes iſt. 
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und ſeine fünf Mann ſtarke Beſatzung, beſtebend 
aus dem genannten Bootsbeſitzer, den Brüdern Her⸗ 
mann und Karl Neitzel, Hermann Brück und Hans 
Stobbe ertrunken ſei. Die vier zuerſt genannten 
Seefiſcher (junge, rüſtige Leute) waren Familien⸗ 
väter und laſſen außer ihren Wittwen zuſammen 
17 unerzogene Kinder theilweiſe in recht dürftigen 
Verhältniſſen zurück. Der unverheirathete Stobbe 
war der Ernährer ſeiner alten Mutter und drei 
jüngerer Geſchwiſter. Die Leichen von zwei Ver⸗ 
unglückten ſind bereits gefunden worden. Das 
Boot des Schmidtke landete unter großer Ge⸗ 
fahr, der drei andere durch frühzeitige Landung 
entgangen waren. Ueber das Schickſal des 
Geſchke ſchen Bootes iſt man zur Zeit noch im 
Ungewiſſen. 

Aus Oſtpreußen, 24. Oktober. Aus 
Soldap, Lyck, Gumbinnen und Inſterburg liegen 
Schneemeldungen vor. In Gumbinnen ſah es 
ſogar ganz winterlich aus; der Schnee blieb überall 
kurze Zeit liegen. Außer den polniſchen Arbeitern von 
der oftpreußiſch⸗polniſchen Grenze beabſichtigt die 
Arbeiternachweisſtelle der Landwirthſchaftskammer 
in Königsberg für das Sommerhalbjahr 1901 
polniſche Arbeiter von der ſchleſiſch⸗polniſchen 
Gcenze in größerem Umfange zu beſorgen als im 
Sommer 1900. Im Sommer 1900 ſind durch 
jene Arbeitsnachweisſtelle 78 ſchleſiſch⸗polniſche Ar⸗ 
beiter bezogen worden und ſie haben ſich nach dem 
einſtimmigen Urtheile der betreffenden Arbeitgeber 
ſo gut bewährt, das dieſe um Beſorgung derſelben 
Leute für das nächſte Jahr gebeten haben. Die 
Beſorgungskoſten betragen pro Kopf 18 Mark 
frei Königsberg und es müſſen die Leute von 
Königsberg abgeholt werden. Die Rückreiſe mit 
etwa 12 Mark pro Kopf iſt ebenfalls zu ver⸗ 
güten, falls die Leute bis zum Ende der Dienſt⸗ 
zeit auf der Arbeitsſtelle aushalten. Der Ankunfts⸗ 
termin der Leute iſt etwa der 15. April 1901. 

* Birmbaum, 23. Oktober. Ein Luft⸗ 
ballon war geſtern Mittag um 12 Uhr über 
unſerer Stadt ſichtbar. Der Ballon kam von 
Weſten und ſetzte ſeine Fahrt in öſtlicher Richtung 
fort. Wie man beobachten konnte, waren in der 
Gondel drei Inſaſſen, die ſich durch Pfeifen auf einer 
Signalpfeife bemerkbar machten. Um 1 Uhr 
kam ein zweiter Ballon aus derſelben Richlung, 
der ebenfalls weiter ſegelte. 

* Miloslam, — * Poſen) 24. Oktober. 
Einen Menſchenarm fand der hieſige Kaufmann 
Poſer auf einem Fenſterbrett ſeiner Wohnung. 
Der Arm iſt nicht mehr friſch. Es hat ſich 
alsbald unter der Bevölkerung die Meinung 
gebildet, es handle ſich um einen Arm des 
ermordeten Ernſt Winter aus Konitz. 


B 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 25. Oktober. 


— [Ordensverleibungen.] Dem 
emeritirten Lehrer Wodege zu Engelsburg im 
Kreiſe Graudenz iſt der Adler der Inhaber des 
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

5 [Bortrag Finn) Vor einem größeren 
Auditorium hielt Herr W. Finn geſtern feinen 
erſten Vortrag in der Aula des Kgl. Gymnaſtums. 
Herr F. iſt uns ein alter Bekannter und ſind 
feine Experimente, welche alle ſehr gut gelangen, 
von einem leichtfaßlichen Vortrage begleitet. Be⸗ 
ſonders feſſelnd an bie 1 3 

Photographien, we n wunderba 
— — wurden. Auf 5 


Ei. betrug die durchſchnittliche Monatsheuer der 


gegen 46,96 5 
jungen — im Jahre 1895. Den Schiffs 


monatlich 21,55 
im Jahre 1806. ar cl, gegen 15,29 Mar? 
böchſte, die in fänmtlichen deut⸗ 
im verfloſſenen Jahre gezahlt 


wurde; die 


n Hannover, 
Oldenburg und den Rheinhafen 63,45 Mark 


werd 
Einrichtung 
Lehrers bedingungslos beſchloſſen hat, oder wenn 


Entſcheidung der ag ban ber ccd erſetzt 
Gewährung einer 
Staatsbeihilfe abhängig zu machen, ng unsaläfſg, 
freiwillige Leiſtung 


auer der beſchränkten 


zirks noch immer zu hoch find. 


[Zuwendung.] Die Aachen⸗Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, welche einen er⸗ 
heblichen Theil ihrer Gewinn⸗Ueberſchüſſe für ge⸗ 
meinnützige Zwecke verwendet und in den ver⸗ 
floſſenen Jahren bedeutende Beträge dazu herge⸗ 
geben hat, ließ auch in dieſen Tagen dem 
Oberpräfidenten v. Goßler einen Beitrag von 
5000 Mark für das im Bau begriffene Siechen⸗ 
haus in Danzig der weſtpreußiſchen Dia⸗ 
kloniſſen⸗Anſtalt durch ihren General⸗ 
Agenten, Conſul Mir» Danzig, zuſtellen. 

„[Entſchädigung für Milzbrand⸗ 
verluſte.] Der landwirthſchaftliche Verein 
Mewe hat anläßlich der im dortigen Vereins⸗ 
bezirke zahlreich vorgekommenen Viehverluſte durch 
Milzbrand, welche einem Beſitzer mehr als 9000 
Mk. Schaden verurſacht haben, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine der Provinz erſucht, ſich einer 
ſeinerſeits an den Provinziallandtag gerichteten 
Petition wegen Einführung von Entſchädigungen 
für die durch Milzbrand oder Rauſchbrand ein, 
tretenden Verluſte an Rindvieh und Pferden an⸗ 
zuſchließen. In anderen Provinzen find derartige 
Entſchädigungen bereits eingeführt. 

— Mächtige $ledengruppen] find 
gegenwärtig auf der Sonnenſcheibe ſichtbar, die 
ſchon mit einem ganz kleinen Fernrohre, ſogar 
mit einem guten Opernglafe wahrgenommen werden 
können. Natürlich muß man in jedem Falle das 
Auge durch ein dunkles Glas ſchützen, weil ſonſt 
die Sonnenſtrahlen, die infolge der durch die 
Inſtrumente bewirkten Sammlung eine erhöhte 
Kraft erhalten haben, zerſtörend auf die Sehorgane 
wirken würden. Drei große ſchwarze Flecke find 
es hauptſächlich, zwei nahe bei einander, der 
dritte ein wenig von ihnen entfernt. Wild 
zerklüftet iſt ihr Ausſehen, der Kern erſcheint 
tief ſchwarz, der Halbſchatten von gälblich grauer 
Färbung. Dieſe Farben find aber lediglich als 
Kontraſtfarben gegen den blendenden Schein der 
fleckenfreien Theile der Sonnenſcheibe aufzufaſſen. 
In Wirklichkeit find die Flecke durchaus nicht 
chwarz, ſtrahlen im Gegentheil noch eine recht 
erhebliche Lichtmenge aus. Um die großen Flecke 
gruppirt ſich noch eine Anzahl kleinerer, während 
die ganze Gegend zahlreiche Fackelerſcheinungen 
aufweiſt. Da wir uns gegenwärtig in der Zeit 
des Sonnenfleckenminimums befinden, iſt das 
Auftreten der gewaltigen Flecke um ſo bemerkens⸗ 
werther. Vielleicht ſehen wir in ihnen die 
Vorboten der wiedererwachenden Sonnenthätigkeit 
vor uns. 

„lFür Jäger.] Als der Landwirth L. 
am 16. Januar 1900 in der Magdeburger 
Gegend mit dem Landwirth S. auf der Jagd 
war, lief ein Haſe zwiſchen beiden, die etwa zwanzig 
Schritt von einander entfernt ſtanden, durch. 
L., der dem Thiere mit der Flinte folgte, ſchoß 
bald nachdem der Haſe vorüber war, und traf das 
Thier, leider aber auch ſeinen Jagdfreund ins 
Auge. Wenn ſich auch nicht genau feſtſtellen ließ, 
ge Schrotkorn als era ed 15 

vom Laufe aus, o olge ra 
von der Eisdecke des Bodens oder einem andern 
harten Gegenſtande den verhängnißvollen Weg 
genommen habe, ſo erſchien doch in jedem Falle 
2.8 Verſchuldung und Haftpflicht für die Folgen 
des Schuſſes ſehr wahrſcheinlich. Der unglückliche 
Schütze kam daher, da das getroffene Auge 
dauernd die Sehkraft verloren hatte und S. 3 
Erſatzanſpruch in Höhe von 2500 Mk. nicht un⸗ 
angemeſſen war, dieſer Forderung nach. Er 
konnte dies um ſo eher thun, als er beim All⸗ 
gemeinen Deutſchen Verſicherungs » Verein in 
Fr gegen ſeine Haftpflicht als Jäger ver 
rt iſt. 


[Viehmarkt.] Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 446 Ferkel und 84 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Man zahlte für fette Schweine 38 
bis 40 Mark, für magere 34—36 Mark pro 


50 Kilogramm Lebendgewicht. 


[Polizeibericht vom 25. Oktober.] 


ef unden: Ein Portemonnaie mit Inhalt 
in der Mellinſtraße. — Verhaftet: Wer 
Perſonen. 


Mo cker, 28. Oktober. Einen Unfall erlitt 
am Montag Vormittag der Tiſchler Joſef No⸗ 
mwadi von hier in dem Dampfſägewerk von Sop⸗ 
part. Beim Abrichten eines Stückes Holz an der 
Abrichtemaſchine geriet) N. mit 4 Fingern der 
rechten Hand in die Meſſer und zog ſich hierbei 
eine ſchwere Quetschung der Finger zu. — Eine 
Sitzung des Amtsausſchuſſes findet am Sonn 
abend, den 27. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr im 
Sitzungszimmer des Amtes ftatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht: 1. Vorlegung und Prüfung der 
Jahresrechnung der Amtskaſſe für das Jahr 1899. 
2. Erlaß einer Polizei⸗Verordnung, betreffend die 
Anlage von Brunnen im Gemeindebezirk Mocker. 
3. Verſchiedene Verwaltungsangelegenheiten. 


* Gurske, 25. Oktober. Im Sch 


Schulberſäumniſſe in einigen Ortſchaften des Ber 
gabe mehrerer amtlichen Verfügungen wurde die 


Ver miſchtes. 

Ein weiblicher Oberprimaner. 
Der badiſche Oberſchulrath hat es geſtattet, daß 
ein junges Mädchen, vorher Schülerin des Karls⸗ 
ruher Mädchengymnafiums, in das Knabengym⸗ 
naſium zu Pforzheim aufgenommen wurde. Sie 
hatte, da das Mädchengymnaſium dem Plane der 
Reformgymnaſien folgt, eine Aufnahmeprüfung zu 
beſtehen, wurde für die entſprechende Klaſſe 
(Oberprima) reif erklärt und beſucht nun als 
einziges Mädchen das Knabengymnaſium. 

Die Flucht eines Geſandten. Der 
Genueſer „Secolo“ erhält amüſante Details über 
die Flucht des ſpaniſchen Geſandten in Santiago. 
Der Geſandte, ein Lebemann erſter Güte, hatte 
mit feinen Mattreſſen, zumal einer eleganten 
Franzöfin, einer verheirateten Dame, koloſſale 
Summen durchgebracht. Schließlich erpreßte noch 
der Gatte der Franzöſin von dem Diplomaten 
nicht weniger als zweihundertfünfzig Tauſend 
Dollars. Dem Geſandten, Grafen Gnijarro, 
blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als 
die Flucht zu ergreifen. Während die Gläubiger 
und verlaſſenen Maltreſſen drohend und ſchreiend 
die Geſandtſchaft belagerten, entwich der fidele 
Graf unerkannt in F auenkleidern. Auch das 
franzöfiſche Ehepaar iſt mit dem Raube verſchwunden. 

Ein fideles“ Gefängniß iſt das 
in Valencia in Spanien. Gegen Hinterlegung 
einer beſtimmten Summe kann dort jeder Ger 
fangene auf unbeſtimmte Zeit „Urlaub“ erhalten, 
um feinen „gewohnten Beſchäftigungen“ nachzu⸗ 
gehen, was ſich namentlich Taſchendiebe zu Nutze 
gemacht haben. Uebrigens herrſchen „feſte Preiſe“; 
das Zudrücken beider Augen laſſen ſich die Be⸗ 
amten bei Langfingern von Ruf mit 3000 
Peſetas bezahlen. 

Zur Niederlegung ſeines Mandats 
wird der Straßburger Stadtrath Kappler auf⸗ 
gefordert, der feinen Sohn in die franzsſiſche 
Kriegsſchule zu St. Cyr aufnehmen ließ. Alſo 
ganz derſelbe Fall, wie derjenige des früheren 
Metzer Reichstagsabgeordneten Haas. 

Hinrichtung eines Soldaten. In 
Thereſienſtadt wurde am Montag im Hofe der 
kleinen Kaſerne der Infanteriſt Kolan des 91. 
Infanterie⸗Regiments vom Prager Scharfrichter 
Wohtſchlaͤger juſtifizirt. Kolan hatte am 1. Mai 
d. J. in Kuttenberg mit ſeinem Dienſtgewehr 
ſeinen Korporal erſchießen wollen, dieſen nicht ge⸗ 
troffen, jedoch einen Infanteriſten getödtet und 
einen andern ſchwer verletzt. 

Von einem Begräbniß ohne Leiche 
wird aus der franzöfiſchen Gemeinde Sorde 
berichtet. Die Todtenfeier einer armen Bäuerin 
wurde abgehalten, der Prieſter ſtand am Altar 
und ſang die Meſſe, da ſtürmte mitten während 
der Zeremonie plötzlich eine Frau, mit Schweiß 
bedeckt, athemlos und ganz verſtört in die Kirche 
und meldete, daß die Leiche der Verſtorbenen noch 
in dem Sterbezimmer auf dem Todtenbett liege. 
Man hatte ſie vergeſſen und den leeren Sarg zur 
Kirche gebracht! Man kann ſich das Erſtaunen 
der Menge vorſtellen. Eine ſolche Vergeßlichkeit 
iſt ſicher noch nicht oft vorgekommen, aber man 
konnte das Unheil wieder gut machen. Während 
der Gottesdienſt ſeinen Fortgang nahm, nahmen 
die Träger den leer gebliebenen Sarg wieder auf 
und kamen nach einiger Zeit zurück. Diesmal 
aber brachten fie die ſterdlichen Ueberreſte der 
Bäuerin mit. 

Ein Opfer ſeines Berufs. Große 
Theilnahme erregt, die ſchwere Erkrankung des 
als Arzt weithin geſchätzten Profeſſors Dr. Breitung. 
Derſelbe hat ſich bei einer Halsoperation 
eines Tuberculöſen infielrt und liegt unter beſorg⸗ 
nißerregenden Erſcheinungen darnieder. Man 
hofft, daß bei der kräftigen Natur des Erkrankten 
eine Kataſtrophe nicht eintreten wird. 

Bei einem Brande in Kayſers⸗ 
berg (Elſaß), welcher mehrere Häufer zerſtörte, 
kamen hier in vergangener Nacht zwei Familien 
mit zuſammen acht Perſonen ums Leben. Bis 
jetzt find ſechs Leichen geborgen worden. 

Die zärtliche Schweſter. Ein 
merkwürdiger Fall wird aus Altona berichtet. Um 
ihrem Schweſterchen eine Puppe mit natürlichen 
Haaren zu ſchenken, hat ein 14jähriges Kinder⸗ 
mädchen fortgeſetzt den ihm anvertrauten 3 Jahre 
alten Knaben zum Theil feiner Kopfhaare beraubt. 
Zu den Obliegenheiten des Mädchens gehörte unter 
anderem, mit dem Kleinen zu ſpielen oder mit ihm 
Spaziergänge zu unternehmen. Bald darauf mußten 
die Eltern des Kindes die überraſchende Entdeckung 
machen, daß das üppige, blonde Lockenhaar ihres 
Lieblings auffallende Lücken zeigte. Da man ſich 
dieſe merkwürdige Erſcheinung nur durch gewalt⸗ 
ſame Eingriffe erklären konnte, wurde das Mäd⸗ 
chen gehörig ins Gebet genommen. Die Perſon 
erklärte jedoch zunächſt, von nichts zu wiſſen, als 
man aber mit Anzeige bei der Polizei drohte, be⸗ 
quemte ſie ſich zu dem Geſtändniß, daß ſie dem 
Kinde die verſchwundenen Locken abgeſchnitten habe, 
um die Puppe ihrer kleinen Schweſter mit natür⸗ 
lichen Haaren verſehen zu können. Mit der auf 
dieſe Weiſe verbeſſerten Puppe habe ſie dieſer ein 
Geburtstagsgeſchenk machen wollen. Obwohl die 
Eltern über die Verwendung der Locken ihres 
Lieblings nicht ſonderlich entzückt waren, nahmen 
ſie auf Bitten des Kindermädchens davon Abſtand, 
den Vorfall zur Anzeige zu bringen, und begnügten 
ſich damit, die Perſon ſofort aus dem Dienſte zu 
entlaſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 24. Oktober. Die für das 
Kreuzergeſchwader p. p. kommandirten Fähnrichs 
zur See find am 23. d. Mts., zu einem 


Transport vereinigt, unter Führung des Kapitän⸗ 
Leutnants Blomeyer mit dem Loyddampfer 
„Prinz H inrich“ von Bremerhafen nach Oſtaſien 
in Marſch geſetzt. 

München, 24. Oktober. An Stelle des 
kürzlich verſtorbenen Generals v. Popp iſt der 
bisherige Sektionschef der Inſpektion des 
Ingenieurkorps und der Feſtungen Oberſt Windiſch 
unter Verleihung des Ranges eines Brigade⸗ 
Komandeurs zum Inſpekteur des Ingenieurkorps 
und der Feſtungen ernannt worden. 

Wien, 24. Oktober. Das „Fremdenblatt“ 
beſtätigl, daß Oeſterreich⸗Ungarn dem deutſch⸗ 
engliſchen Abkommen betreffend China beigetreten iſt. 

London, 24. Oktober. Der „Times“ 
wird aus Kapſtadt telegraphirt, es ſei die poſtallſche 
Ausfuhr von Rohgold aus Transvaal verboten 
worden. 

London, 24. Oktober. Nach einem dem 
Staatsſekretär für Indien von dem Gouverneur 
von Bombay zugegangenen Telegramm ſind in 
der mit dem 13. Oktober abgelaufenen Woche in 
der Präſidentſchaft Bombay 183 Cholerafälle, 
darunter 108 Todesfälle vorgekommen. In den 
Eingeborenenſtaaten kamen nur wenig vereinzelte 
Cholerafälle vor. In allen Diſtrikten iſt Rege n 
ſehr nöthig. Von einigen leichten Schauern in 
eg abgeſehen, iſt überhaupt kein Regen 
efallen. 

’ Paris, 24. Oktober. Die „Agence Havas“ 
meldet, die gegenwärtig in Paris ſtattfindenden 
Beſprechungen zwiſchen Vertretern Frankreichs, 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarn bezweckten, 
daß gegen eine in entſprechender Höhe erfolgende 
Aufhebung der Zuckerprämien von England und 
den anderen Zucker⸗Einfuhrländern der Verzicht 
auf die beſtehenden oder geplanten Kompenſations⸗ 
abgaben erlangt werde. Der Abſchluß eines 
Abkommens zwiſchen den drei Mächten ſtehe nahe 
bevor, doch entſprächen die darüber von der 
„Kölniſchen Zeitung“ gemachten Mittheilungen 
nicht dem Sachverhalt. 

Alicante, 24. Oktober. Der franzöſiſche 
Dampfer „Faidherbe“ ſtieß im dichten Nebel mit 
dem franzöfiſchen Dampfer „Mitidja“ zuſammen 
und ſank. Von den 27 Mann der Beſatzung des 
„FJaidherbe“ find 19 umgekommen, ebenſo 
5 Matroſen der „Mitidja“, welche die Schiff⸗ 
brüchigen zu retten ſuchten. 

Athen, 24. Oktober. Die ruſſiſche Regierung 
hat beſchloſſen, in Athen ein archäologiſches 
Inſtitut, nach dem Mufter der hier beſtehenden 
en Inſtitute anderer Länder, zu bes 

nden. 


9 
New⸗Nork, 24. Oktober. Einer Depeſche 
der „New Pork Tribüne“ aus Scranton zufolge 
hat ſich der Führer der ausſtändigen Kohlenarbeiter 
Mitchell dahin geäußert, daß ſpäteſtens am Montag 
alle Arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen werden. 
Simla, 24. Oktober. Ein britischer 
Leutnant und 45 Sikhs fielen geſtern bei Jandola 
im Kampfe mit Mahſu⸗Waziris, welche auf einem 
Raubzuge begriffen waren. 
0 -ÿ—D— 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 25. Okisber um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,10 Meter. Lufttemperatur: 4 Grab Gel. 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für bas nörblich⸗ 
Deutſchlaub. 
. et Se e 
onnen⸗ Aufgang I 
u. Be e 7 nz 44 Minden Borges, 
Untergang 5 Uhr 18 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Söluktonzie. 
‚10 124. 10, 

der Fondsbörſfe feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten „ 216,45 216,45 
chau 8 — in Ben. — 
Oeſterreichiſche ten „184,90 84,95 
Preußiſche Konſols 8% . 86,75 86,60 
Preußiſche Konſols 3½ % . . . 95,76 65,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 965,00 94 50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 86,90 86,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 95,00 94,80 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% nel. II. —.— —— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 91,60 91,00 
oſener Pfandbrieſe 3¼% 91,60 91,50 
Bolenee Pfandbriefe * S 100,30 100,10 
Polniſche Pfandbriefe Yo 1 96,00] —— 
Türtiſche Anleihe 19, . . 1 2540 25835 
Italieniſche Rente 4 2»... 94 10 94,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 7240| 72,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 171 901171½75 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 219,25 219,76 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 175 80 176,50 
Laurahütte⸗Ak tien 166,00 196,40 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 118,80 118.80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½0% “ee. ut 22, — 
Weizen: Oktober Nee n e —.— 
nr 153,25 152,75 
A 1160,00 159,50 

Loco in New⸗ Pork 77, 774, 

Roggen: Oktober 141,75] 142 
De eee 142,09] 141,25 
G 143,00 | 142,75 

Spiritus: 70er loco 48,40 48, 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard ⸗Zinsfuß 8 
at- Sisto 4% 8 1 


Seien-Blue 


und höher — 12 Meter! — porto⸗ und zollfrei a 
Mufter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. far 
„Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Acker. 


6. Henneberg, seidenfabrikantfk uk. Hon] Zürich. 
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Aufgebot. Holz⸗Verkauf. 


Nur einmal im Jahr i 
Der Kammerdiener W. Schröder | Freitag, 2. November 1900 beſucht der berühmte Theater In Thorn. 
in Schwemmin, vertreten durch den Jus⸗ Vormittags 10 Uhr 4 


ung Fron Buch Be bi eien in Gatte on 10 te, . Breslauer Blumen⸗Bazar Schützenhaus. 


als Bevollmächtigter der Erben des am Podgorz aus den Jagen 93 bis 97, den Markt zu Thorn Aufang November 

= u e Thorn veriorbenen |108 bis 110 und 121 dee Artillerie In prachtvoller Farbenfälle und —— an Dekorationsblumen, Beginn der Theaterſaiſon 

er N ed Schießplatzes bei Thorn meiftbietend gegen | Lampenſchirmen, Japanfächern, Muſcheln und Nippes hat derſelbe] Direktion: Ortli 

Ausf, 15 Wes Nac ( Ele 2 . 25 Baarzahlung verkauft werden: feinen Verkaufsstand auf dem Altstädt. Markt vis-a-vis dem Kaufmann Alles ion Ortlieb Hellmuth. 
chließung von Nachlaßgläubigern be 1120 rm Kloben, Herrn R. Rütz aufgeſtellt und bildet in feiner Art die es Nähere durch Plakate u. Zettel 


antragt. 232 Spaltknuppel ſchönſte Zierde des Martini i 5 

1 ER , artini-Mtarftes- 
ee eee 1700 „ Reiſer I. Klaſſe, Jeder Beſucher wird von der Verkaufshalle entzückt ſein und dieſelbe gern Diener Cafe Moker. 
Fe kn ee 81 Stück Bauholz, 1 mit den ſchönen Schätzen reich beladen verlaſſen, davon iſt überzeugt und 1 5 v. 7 Uhr ab: 
e in. den f 390 „ Bohlſtämmen u leiſtet Garantie für die Güte ſeiner Waaren I. großes 


2400 „ Stangen 1.— V. Klaſſe. 5 7 
den 25. Februar 1901, atkera, ben 92. Bie 1600. der Breslauer Blumen Bazar Thilinger Wurſteſſen 
Vormittags 9 Uhr Herzog Nevier⸗Verwaltung Befiger: Carl Schulze aus Breslau. 
vor dem unterzeichneten Gericht, anbe⸗ I SIT Se _ mit Konzert und Tanzkränzchen. 
Entree für Konzert und Tanz wird 


raumten Aufgebotstermine bei dieſem Ge⸗ tm 
richt en Betan achung. nicht erhoben. 

Die Anmeldung hat die Angabe des 3 Von, dem Bauriertel K 2 in der Es ladet freundlichſt ein 
Gegenſtandes und des Grundes der Wilhelmſtadt gegenüber dem Stadtbahn⸗ Alfred Salzbrunn. 
Forderung zu enthalten. Urkundliche hofe an der Wilhelm⸗ bezw. der Albrecht⸗ Buchſtibrungen, Correſpondenz, kaufm 
Beweisſtücke find in Urſchrift oder in ſraze ſallen am i Rechnen 1. C btoi wife a 
Abſchriſt beizufügen. Dienſtag, den 30. d. Mts., * en — nn x 

Vormittags 9 Uhr Beſondere Ausbildung. 


Die Nachlaßgläubiger, welche fich nicht > : . in i 
melden, können, unbeſchadet des Rechtes, . der Fortifikatton, Zim⸗ 8. . 


vor den Verbindlichkeiten aus Pflicht⸗ H. Baranowski. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
in den Parterre⸗Räumen meines Hauſes Culmer⸗Straße No. 28 


eine Reſtauration 


eröffnet habe. 
Empfehle vorzügliche gepflegte diverſe Biere, Weine ſowie kalte 
und warme Speiſen zu jeder Tageszeit und kleinen Preiſen. 


theils rechten, Vermächtniſſen u. Auflagen 3 Bauparzellen r Stanzöfiihes Billard. ng 

berüdfichtigt zu werben, von den Erben öffentlich Ber we -ör Vorbehalt Die Oekonomie habe ich Herrn Albert Just übertragen. ÜBOVSHEHE238 

sen; pe en des Zuſchlages Seitens des Königlichen Hochachtungsvoll 2 Mein — 
auss 5 9 

Far Gläubiger noch ein Ueber⸗ — Kriegs » Departements verſteigert Oswald Gehrke. Tanzunterricht & 

chuß ergiebt. Auch haftet ihnen jeder Die Verkaufsbedingen nebſt Lageplan Bezugnehmend auf obige Anzeige bitte ich meine zahlreichen * 

Erbe nach der Theilung des Nachlaſſes liegen in der Zeit von 3 bis 6 Uhr Freunde und Bekannten mich mit Ihrem Beſuch beehren zu wollen. beginnt 


nur für den ſeinem Erbtheil entſprechen⸗ 
den Theil der Verbindlichkeit. 

Für die Gläubiger aus Pflichttheils⸗ 
rechten, Vermächtniſſen und Auflagen, 
ſowie für die Gläubiger, denen die Erben 
unbeſchränkt haften, tritt wenn ſie ſich 
nicht melden, nur der Rechtsnachtheil 
ein, daß jeder Erbe ihnen uach der 
Theilung des Nachlaſſes nur für den 
ſeinem Erbtheil entſprechenden Theil der 
Verbindlichkeit haftet. 

Thorn, den 15. Oktober 1900 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die bisher von den Gerichtsvollziehern 
als Pfandkammer benutzten umfang⸗ 
reichen, gewölbten 


Kellerräume 

im Landgerichtsgebäude ſollen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1901 ab anderweit an den Meiſt⸗ 
bietenden vermiethet werden. Die Be⸗ 
ſichtigung kann werktäglich bei dem Ka⸗ 
ſtellan Brünning nachgeſucht werden; 
auch liegen die Vertragsbedingungen in 
der Gerichtsſchreiberei 1 zur Einſicht 
bereit. 

Reflektanten haben die Vertragsbedin⸗ 
gungen unterſchriftlich zu vollziehen und 
ihre Angebote mit Bezeichnung der be⸗ 
abſichtigten Benutzungsart dem Unter⸗ 
zeichneten bis zum 15. November 
d. 38. schriftlich einzureichen. 

Die Mittheilung von der Annahme 
eines Gebots erfolgt demnächſt binnen 
3 Tagen. 

Thorn, den 22. Oktober 1900. 


Det Landgerichts⸗Präſtdent. 


Hochachtungs voll 


Albert Just. 


Nachm. im Dienſtgebäude, Zimmer 4, 
zur Einſicht aus; auch können ſie gegen 
Zahlung der Schreibgebühr von 0,50 M. 
bezogen werden. 


Königl. Fortifikation Thorn. 
Bekanntmachung. 


Plasmon 
zur Nahrung eine schnelle Zunahme des 
Körpergewichts und Besserung des 
Allgemeinbefindens erzielt. 


300 Mart beſtraft werden können, 
erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. deren 
Stellvertreter, di andg⸗füllten Vordruckbogen 
ſpätenens am 3. November d. 38. in 
unferem Steuer bureau im Rathhauſe 
— 4 der koſteupflichtigen 
Heluug zur vLeuyehs 
Thorn, den 28. Otiober 1900. 
er Magiſtrat. 
Steuer⸗Abtbeilung. 


Eine geübte Jaubere 
Z PBlätterin 
empfiehlt ſich den Herrſchaften nur aus 


dem Hauſe. 
L Autenrieb. Bacheſtr. 15., Hof, II 


im Schützenhause. ® 
Anmeldungen daſelbſt zu jeder 8 
Oktober werde ich ſelbſt von A 
6 bis 9 Uhr Abends im Unter⸗ 
2 f 
Plasmon 9 site Haupt, 
ist reines, geschmack- und geruchfreies, iüsiches 4} Gartenſtraße 48. @ 
höchstem Nährwerth. 4 . . 
Bei Magen- und Darmkrankheiten, Lungenleiden, ur Treffe * 
L e Freitag, den 26. d. Mts. 
un. und Schwächezuständen wird durch den 
Zusa von * 
Meerrettich 
auf dem Wochenmarkte ein. 
— in Apotheken und 1 Hansbefiber-Berein 
SS; > >: 2 > DD I DIE | Aus sr Zomngen And an der 
bethſtraße 4 zu richten. 
Brombergerſtr. 62, 1. Et., 9 Zim. 1800 M. 
8 12 1 N; 2 900 4 
rombergerfiraße 96, Hof, pt. 4 Zim. 900 
— Molkenbrod, — — 8 5 * 6 Zimmer un e 
grob und fein, ca. 3¼ Pfd. ſchwer, 40 Pig. per Stück. n x 
Baderſtraße 19, 3. Et., 4 Zimmer 700 „ 
Elifabethitraße 6, 2. Et. 5 dee 200. 
enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man immer 500 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
gegen die durch ungenügende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen. g 
Molkenbrödchen, 


Donnerſtag, 1. November = 
Tageszeit. Am 25. und 26. 
— EN EEE BRETT 7100 TTERRRET ER DETLETTTER TS —— — 
HA «<> <> «> <> o > 1> <> > > >| m 
> richts⸗Lokal anweſend ſein. 
und daher leichtverdauliches Milcheiweiss von EE 
Blutarmuth, sowie bei allen chronischen Krank- 
mit einem großen Poſten 
Erhältlich in Packeten von 60 Pf, . 
>> >> 20 0 0 0 0 ol rn enaic 
Geſundheit ift Reichthum. 
Schulſtraße 20, 2. Etage, 5 Zimm. 850 
Brombergerſtr. 35b, part. 5 Zimmer 759 
1 Pfund Schrotbrod Culmerſtraße 10, 2. Et., 4 Immer 530 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch 
ca. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
Ba” 


3% 


&erberftr, 18/15, 8. Et. 3 Zimmer 350 


2 212 —— — 8 3 * 8 
Pol tiliche Bekanntmachung. 4 Unwiderruflich A ai * N Kenn. W 36,1. z s ge. 300 
nee H. Schröter, Molkerei Elbing. ie kurs bend f Sim. 200 
e den 23, e 1000 6240 Geldgewinne | In Thorn zu haben bei: Leet . C, e, 225 
. . e 29, 3. Et., 
Die Polizei⸗Verwaltung. Haupttreffer: A Kirmes md Kalkstein v. Oslowski. e eee 


Standesamt Mocker. 


Vom 18.— 25. Oktober cr. find gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Arb. Johann Ruminski. 
S. dem Arb. Michael Grzegorkiewiez. 
. ©. dem Schloſſer Franz Domſe. 4. 
S. dem Beſitzer Johann Loerke⸗Schön⸗ 
walde. 5. S. dem Maurergeſeilen Peter 
Tafel. 6. S. demſelben, Zwillinge. 7. 
Tochter dem Arb. Anaſtaſius Dybowoki. 
8. S. dem Arb. Auguſt Neumann. 9. 
S. dem Schloſſer Guſtav Runkowoki. 
10. S. unehelich. 


@terbefälle. . ———K—T—K—— ae 
1. Alphons Goldan, 2 Jahre. 2. Jo⸗ Faſt neuer, großer eiſerner eleganter 
ſephine Kaminski, 3 J. 3. Bernhard 


Baranorski, 1 J. 4. Rofalie Sliwinski, Stubenofen, 


7 Wochen. 5. Gerttud Kauſch, 4 Mon. ſowie mehrere, gut erhaltene 


6. Wladislawa Kochalski, 6 J. 7. Todt⸗ S t uben thüren 


eburt. 
f Auf gebote. mit Schloß, billig zu verkaufen. 
1. Wirthsſohn Auguſt Gerth⸗Seedorf Neuſtädt. Markt 4. 


—— — —— — — — — . . — 


Die noch vorhandenen 


Beſtände meines Waarenlagerss 
Goerkaufe für jeden nur annehmbaren Preis vollständig ug 
J. Biesenthal, 


iligegei 12. 
8 Vorräthig 1 nk ſtſtraße 


IR 
@ Gardinen, Flanele, ſchware u. koul, Kleiderloffe, Leinewand, 
Dich en, Belldrilliche, In eite, Schürzenzeng, Bardent, Eriko: 
tagen ic. 


Sas0s0000000009005900000816 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äußerſt 
billigen Preiſen alle Sorten 


Bretter und Bohlen 


50,000, 20,000 Mk. 


Loose & 3 Mk. 30 Pfg. 
incl. Porto und Liste versendet 
A. Molling, Hannover. 


in Thorn zu haben 
bei Käthe Siewerth, 
Alter Markt und in der 


Maſchinenſtrickerei 


ſ. gut geh. ſof. z. verk. od. 4. verp. Off. 
an Frl. Mandel, Dt. Eylau. 


2 fichtige Klemp 
für aucune bei hohem Lohn 
und Winterarbeit ſucht für ſof. od. ſpäter 
Wilh. Morgenstern, 
Klempnermeiſter, 
Belgard (Pers.) 


Ein tüchtiger 


r Kutſcher 
5 85 8. Dietrich & Sohn. 
Thorn. 


Henschel Bohuung, 1. Suse. 


und Louiſe Kosznitzki. 2. Arb. Robert 7 2 a j kur 

Jabs und Lupfen Maltzahn, beide Ein Gasofen Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt in Kiefer 5 Zimmer, Babeeinriiptung 2e. fofort zu verm 

Schönwalde. 3. Bäcker Alexander Zie| , „ Kanthölzer ah . ©, Coppernikusſtr. 18. 

ünstt und Mobiftin Auna Horit. Weber, Melliuſtraße 78. Pappleiſten Taune. Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evang. Kirche. 


Mauerlatten 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 
er Qualität, a mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Eheſchlieſſungen. . 
1. Müller Friedrich Balzer⸗Philipps⸗ Einen großen, kräftigen 
mühle mit Martha Buchholz. 2. Arb. ws Ziehhund ag 
Apolinaris Nowinski⸗Thorn mit Angelika] zu verkaufen. beſt 
Olszewski. 3. Förſter Guſtabo Hahn Mein, Handelsgärtner, Rother Weg. 


mit Dofelie Siliential, bade Ren 16 000 Mk 
+ 


4. Tiſchler Leon Jablonski mit Clara 


Freitag, den 26. Oktober 1900. 
Abende 6 Uhr: Miſſionsſtunde: „Die Miſſion 
in China. 


Herr Pfarrer Jacob‘. 


Ulmer & Kaun. Abends 0x, Herg Wbenbkunee, 


Zaremsli. di 22 r Negeneia. 
Zwei Ihn möbl. Zimmer in her "Groetion"d, Betung.) 1 möbl. Zimmer Henſchafllche Wobmng b * a . See auc 
an einen oder u vermiethen- in kl. möbl. Zi iethen. ein D it od b mit Balkon . 5 ſof. u vermie 1 
„e | rage 16, val, ftr fbr Baerneabe 24. vr. |" du engen Räderftsahe 28. Dnugafte ee 4 Ua 


